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SEKTION I: ÄGYPTOLOGIE 
Sektionslei ter : H. Brunner , Tübingen 

TEXTANALYSE AUF VERSCHIEDENEN EBENEN: ZUM PROBLEM DER 
EINHEIT DES PAPYRUS D'ORB INE Y 

Von Jan Assmann, Heidelberg 

Der Text ( l ) d e s P a p y r u s d 'Orbiney (im Folgenden: Orb) hat seit se iner 
Entzifferung und Übersetzung das besondere In teresse der vergleichenden 
Märchen­ und Folkloreforschung gefunden, deren Ergebnisse auch für den 
Agyptologen von erhebl icher Bedeutung sind ( 2 ) . Das gilt besonders für jene 
Fragen, die die Einheit des Textes be t ref fen . Der Folkloris t E , Cosquin hatte 
bekanntlich schon 1877 fünf ve rbre i t e te Märchenmotive im Orb w iede re r ­
kannt (3 ) , was F . Hintze als Argument gegen die Einheit und Hinweis auf 
fünf ursprünglich selbständige Einzelgeschichten wer te te und anhand s t i l i ­
s t ischer Kri ter ien nachweisen zu können glaubte ( 4 ) . Eine anhand der neuen 
Auflage des Motif Index von Stith Thompson (5) und anderen Hilfsmitteln (6) 
durchgeführte Motiv­Analyse des Textes würde jedoch mindestens 12 Motive 
identifizieren können ( 7 ) , ohne daß damit die Einheit des Textes in F r a g e ge­
stellt wä re ; denn e s gehört zu den Kennzeichen des Märchens allgemein, 
sich aus einer Vielzahl oft heterogener Motive zusammenzusetzen. Schwerer 
wiegen dagegen die in der Ägyptologie bislang noch nicht berücksichtigten Re­
sultate des Märchenforschers C . W . v . Sydow, der im Orb zwei verschiedene 
Geschichten unterscheidet , die noch heute, die eine in slawischen und s la ­
wisch beeinflussten Ländern, die andere in Indien, P e r s i e n und Anatolien 
nachweisbar sind ( 8 ) . Diese Geschichten sowie die von v . Sydow als genuin 
ägyptisch angesehenen Pa r t i en (9) entsprechen ungefähr den Teilen, in die 
auch die meisten Ägyptologen aufgrund text interner Kr i ter ien al lerdings meist 
intuitiven Charak te r s seit Maspero ( l o ) und P e t r i e den Text zerlegen wollen ( l l ) . 

Die folgenden Bemerkungen sind a ls ein Plädoyer gedacht für einen diffe­
renz ie r te ren Umgang mit Erzähl texten, bei denen die F r a g e nach der Ein­
heit unse re s Erachtens nicht sinnvoll angegangen werden kann, wenn man 
nicht verschiedene Ebenen unterscheidet . Einheit und Vielheit , d . h . Unein­
heitlichkeit oder Heterogenität , können sich im Text auf verschiedenen Ebenen 
manifes t ieren, ein und derse lbe Text kann, je nachdem, auf welche Ebene 
sich die Kr i te r ien beziehen, a ls einheitlich oder als heterogen erwiesen w e r ­
den. Wir unterscheiden in einem Erzähl text grundsätzlich folgende vier Ebe­
nen (12) : 
t . Die Text­Oberfläche, der Text in seiner spezifischen sprachlichen F o r m u ­

lierung und gegebenenfalls schrif t l ichen Fixierung und Gliederung 
2. Die Geschichte, wie s ie der Text erzähl t ("plot" oder " su je t " ) 
3. Die Geschichte, wie s ie der Text voraussetz t ( "s tory" oder "fabel") (13) 
4. Das "Thema" der Geschichte, das ih re semantische Kohärenz oder "Iso­

topie" st if tet (14) . 
Die Ebenen 2 und 3 können in volkstümlichen Erzählungen so weitgehend zu­

sammenfal len, daß ih re theoret isch notwendige Unterscheidung prakt isch be­
deutungslos i s t j das is t bei Orb der Fal l (15) , weshalb hier nur die Ebenen 
1> 3 und 4 einem je besonderen Analyseverfahren unterzogen werden. 

Originalveröffentlichung in: XIX. Deutscher Orientalistentag, Suppl. Zeitschrift der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft, Wiesbaden 1977, S. 1-15
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1 Die Gliederung der Textoberfläche 

1 .1 Graphische Gliederi ingsmerkmale 

Die Analyse des Textes auf der 1. Ebene hat von den graphischen Gliede­
rungsmerkmalen auszugehen. Diese bestehen in der ägyptischen Li tera tur , 
die keine "Absätze" und "Kapitel" kennt, in der Verwendung der roten F a r ­
be (16) . Im Orb verweisen diese "Rubren" auf eine sorgfäl t ige und sinnvoll 
aufgebaute Gliederung (17) . E s ergeben sich 24 "Kapitel", die graphisch 
durch Rotschreibung des incipit (sprachl ich regelmäßig durch eine Zei tan­
gabe, meis t in F o r m der "Tagesformel" (18) r e a l i s i e r t ) mark ie r t und te i l ­
weise wei ter untergl iedert sind durch Rotschreibung der Verbform wn. jn. 
f hr sdm. Ebenso wie die Tagesformel bezieht sich auch diese Verbform auf 
Veränderungen in der Zeitbefindlichkeit: s ie mark ie r t k le inere Handlungs­
schr i t t e , während jene größere Schrit te im zeitlichen Ablauf hervorheben. 
Das sprachl iche Korre la t zu den graphischen bilden also tempora le Gliede­
rungsmerkmale in Gestalt t empora le r Nebensätze, Zeitadverbien und be­
s t immte r Verbformen . 

1 .2 Sprachliche Gliederungsmerkmale 

Eine Richtung der verschiedenen unter dem Sammelbegriff "Textlingui­
st ik" (19) zusammengefass ten Bemühungen um eine l inguist ische B e s c h r e i ­
bung von Texten, speziell Erzähl texten, wie s ie von E . Gülich und W. Raible 
entwickelt wurde (2o) , bas ie r t auf solchen "Gl iederungsmerkmalen" , die 
s ie in eine h ie ra rch i sche Ordnung br ingt . Darin stehen die temporalen Glie­
derungsmerkmale über solchen, die sich auf Veränderungen in der Or t sbe­
findlichkeit und in der Personkonstel lat ion beziehen. Der Orb gibt mit se i ­
ne r Verwendung der roten F a r b e ausschließlich für temporale Gliederungs­
merkmale (21) d ieser Hierachis ierung Recht . Wenn man aber den E r z ä h l ­
text nach Gliederungsmerkmalen der beiden anderen Arten analys ier t , e r ­
gibt s ich, daß diese die temporal mark ie r ten Kapitel nicht etwa in k le inere 
Einheiten untergl iedern, sondern im Gegenteil zu größeren Einheiten zusam­
menfassen . So ergeben sich nach dem Kri te r ium der Veränderung in der Or t s ­
befindlichkeit dre i "Bücher" , die je aus acht "Kapiteln" bestehen, und nach 
dem Kr i te r ium der Personkonstel la t ion lassen sich diese Kapitel innerhalb 
der Bücher zu Gruppen zusammenfassen . Der so e rmi t te l te Gliederungsplan 
ist von auffallender Symmetr ie (s iehe Beilage l ) . 

1 .3 Gliederung und Text 

Der Eindruck der Symmetr ie verschwindet jedoch sofor t , wenn man die 
sprachl iche Real is ierung d ieser Gliederung be t rachte t . Die einzelnen Ka­
pitel haben höchst ungleichen Umfang; das längste (Kap. 7) umfass t 27 Zei­
len, das kürzes te (Kap. 23) eine einzige; das e r s t e Buch ist fas t genau so 
lang, wie die Bücher 2 und 3 zusammen. Das durch die Rubren indizier te 
Gliederungschema scheint daher dem Text selbst eher äußerl ich zu sein und 
nicht einem eventuellen "met r i schen" Aufbau im Sinne G. Fech ts zu ent­
sprechen, den man sich nach den bisher met r i sch analysierten Beispielen 
regelmäßiger proport ionier t vors te l len möchte (22) . Vor allem gegen Ende 
der Erzählung hat man den Eindruck, daß der Erzäh le r entweder insofern 
"l ieblos" mit der Gliederung ve r f äh r t , als er manchen "Kapiteln" kaum mehr 
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Beilage Ii 

Die Kapitelgliederung anhand der Rubren 

Zeitschritte Personkonstellation Orte 

Buch I Teil A Kapitel 1 Allgemeine Verhält­
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Kapitel 7 Falsche Anklage 

Kapitel 8 Gericht und Trennung 
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A B F 

F A B 

B A F 
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A 
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A B 
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Kapitel 18 Tötungsversuch 

nach v.T. 

Morgen 

B M 
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Ägypten 
Residenz 

B Kapitel 19 Konfrontation 

Kapitel 20 Bitte 

Kapitel 21 Tötungsversuch und 
Schwängerung 

nach v.T. 

nach v.T. 

alsbald 

B M 

M K 

B M K 

Ägypten 
Residenz 

C Kapitel 22 Wiedergeburt 

Kapitel 23 Kronprinz 

Kapitel 24 Thronbesteigung und 
i Abrechnung 

nach v.T. 

nach v.T. 

nach v.T. 

B M K 

B K 

B M A 

Ägypten 
Residenz 
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a ls einen Satz widmet, oder daß e r seinen Text künstlich in Kapitel auftei l t . 
Jedenfa l l s entsteht der Eindruck einer gewissen Diskrepanz zwischen Gliede­
rung und Erzähl tex t , der auch durch andere , h ier nicht im einzelnen zu d is ­
kut ierende Beobachtungen bestätigt wird (23) . Argumente fü r oder gegen die 
Einheit des Textes lassen sich aus d ieser Analyse kaum gewinnen: weder 
spr icht die Symmetr ie der Gliederung a ls solcher f ü r , noch spricht die Assy­
me t r i e oder Kunstlosigkeit i h re r Ausführung gegen die Einhei t . E r s t im Zu­
sammenhang mit den Ergebnissen der Analyse auf anderen Ebenen des Textes 
können diese Beobachtungen bedeutungsvoll werden. Hervorgehoben zu werden 
verdient schl iess l ich noch die auffallende Übereinst immung zwischen der 
ägyptischen Gliederung des Erzähl tex tes in 3 Bücher und der kompara t i s t i ­
schen Unterscheidung d re ie r Stoffe oder Motiv­Konfigurationen in der E r z ä h ­
lung nach y. Sydow (Buch I: der ägyptische Stoff, "Pot iphars Weib"; Buch II: 
"die Jungfrau mit den goldenen Haaren" , der westl iche "Ökotyp"; Buch III: 
die Verwandlungen, der östl iche Ökotyp). 

2. Die Struktur des Handlungsaufbaus 

Auf der 3. Ebene des Erzähl texts (die bei Orb von der 2. so getreul ich ab­
gebildet wi rd , daß wir auf diese nicht eigens eingehen müssen) hat man e s 
mit der erzähl ten Geschichte zu tun in F o r m einer Menge "von Situationen 
und Ere ignissen in ih re r ursprünglichen chronologischen Ordnung" (24) . 
Wie man die Struktur d ieses zugrundeliegenden Handlungsaufbaus zu analy­
s ie ren hat , hängt davon ab, welche Elemente ins Spiel kommen, um den E r e i g ­
nisbegriff zu konst i tuieren, der sehr verschieden komplex sein kann; im F a l ­
le eines Volksmärchens , wie es in d ieser Hinsicht auch Orb da r s te l l t , i s t die 
Lage jedoch insofern einfach, a ls unter allen derar t igen Elementen wie P e r ­
sonen, Eigenschaften, Or te , gesel lschaft l iche Normen und Werte usw. usw. 
eines den absoluten P r i m a t bes i tz t : die Handlung (25) . Der Handlungsauf­
bau (Fabe l ) e ines Märchens läßt sich unse re r Meinung nach a ls eine Struk­
tur beschre iben, deren Elemente Handlungen dars te l len , während Situationen, 
Intentionen, Eigenschaften u . a . auf die Seite der Relationen gehören, die Hand­
lungen zu höheren Einheiten verknüpfen. 

Die "Handlungstheorie der Erzählung", die die Grundlage des auf der 3. 
Textebene angewandten Analyseverfahrens bildet, im Einzelnen auszuführen, 
is t h ier nicht der Ort (26) . Wir müssen uns mit dem Ergebnis der Analyse 
begnügen, einer "St rukturformel" , die sowohl Zusammenhang wie mögliche 
Bruch­ oder "Klebestellen" des Handlungsaufbaus erkennen läßt (s iehe Be i ­
lage 2 ) . 

Wir haben alle Handlungen ( e s sind 48) mit Kleinbuchstaben bezeichnet 
und dabei Handlungen, die das gleiche Ziel verfolgen, denselben Buchstaben 
gegeben (mit Negatstr ich für Gegenhandlungen der Verhinderung) . "Zie le" 
haben wir ebenso wie "Ausgangssituationen" a ls Situationen eingestuft und 
mit Großbuchstaben bezeichnet. Durch Verwendung derselben Buchstaben­
wer te (u .U . mit Negats t r ich) lassen sich Beziehungen zwischen Situationen 
und Handlungen dars te l len . So ergibt sich eine Kette von Situationen und Hand­
lungen, die über gewisse Regeln, deren Darlegung wir an anderer Stelle v e r ­
suchen (27) , in ein Baumdiagramm (Schema 2) überführ t werden kann. 

E s zeigt s ich, dass der Eindruck der Uneinheitlichkeit auf d iese r Textebene 
seine s tä rks te Bestätigung findet. Die Geschichte hat zwei typische Anfangs­
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Sequenzen (von "Anfangssituation" über "Ausgangssituation" zu "Komplika­
t ion") und scheint in die Teile Q ­ Vund V ­ Z zu zerfa l len (mit v , das a ls 
"Zeichen" auch im II. Teil vorkommt, a ls einzigem verbindenden E l e m e n t ) . 
Nur am Rande können wir h ier ve rmerken , dass eine Analyse der Geschichte 
nach "Funktionen" im Sinne des von V . l . P ropp 1928 entwickelten Ver fah­
r e n s , das eine ähnliche handlungstheoretische Grundlage hat (28) , zu einem 
genau entsprechenden Ergebnis führ t . Der I . Teil (Q ­ V) läßt sich nach die­
sem Verfahren nur unvollkommen analys ieren: h ier handelt e s sich offenbar 
nicht um ein "Zaubermärchen" im Sinne der P r o p p ' s e h e n Morphologie. Der 
II. und III. Teil jedoch erweisen sich nach d ieser Analyse a ls eine vollständi­
ge Geschichte mit Anfang und Ende, al lerdings s tark ve rkürz t e r Mitte (29) . 

3 . Thematische Kohärenz 

Der Gegensatz zwischen P ropp , dem es mehr um die Syntagmatik, und 
Claude Levi­Strauss , dem es mehr um die Paradigmat ik der Erzählung geht (3o)> 
läßt sich im Rahmen u n s e r e r "Ebenentheorie" und unter entsprechender V e r ­
einseitigung der genannten methodischen Ansätze dahingehend auflösen, daß 
wir P ropp in der Analyse der 3.und Levi­Strauss in der Analyse der 4. Ebene 
folgen, ungefähr im Sinne meines eigenen Entwurfs einer semantischen Text­
analyse, der eine de ra r t ige Vereinseit igung dars te l l t (31) . Im Hinblick auf 
die Einhei t s f rage empfiehlt e s s ich, diese Analyse nicht nur fü r den Gesamt­
text , sondern auch fü r einzelne Textabschnitte getrennt durchzuführen, und 
zwar fü r 

1. den "Prolog" (Kapitel 1 ­ 3 ) 
2. das I. Buch, die Transformationen der Anfangssituation (Ka­

pitel 1 ­ 8 ) 
3 . die Bücher II und III, die Verschiebungen und Vera l lgemeine­

rungen der thematischen Grundsubstanz (Kapitel 9 ­ 2 4 ) 
4. die Gesamterzählung. 

Daß wir diese Analyse hier nicht eigentlich durchführen, sondern nur in 
groben Zügen andeuten können, vers teht sich in Anbetracht des begrenzten 
Raumes von se lbs t . 

3 . 1 Die thematischen Komponenten der Anfangssituation 

Der auffallend ausführl ich erzählende Prolog führt die drei Hauptpersonen 
der Erzählung (davon zwei, die beiden Brüder Bata und Anubis, mit Namen 
­ alle anderen in der Geschichte auftretenden Personen mit Ausnahme gele­
gentlich eingreifender Götter werden nicht mit Namen genannt ­ ) (32) ein 
und setzt s ie zueinander in sowohl "natürl iche" wie darüberhinaus in zusä tz­
lich "vere inbar te" Verwandtschaftsbeziehungen: Anubis is t der ä l t e re Brude r 
von Ba ta und hat eine F r a u ; überdies sind e r und seine F r a u "in der Weise 
eines Va te r s und einer Mutter" mit Bata verbunden, der wie ein Sohn bei ihnen 
lebt . 

3 . 1 . 2 Arbei t sverhäl tn isse 

Dieses Thema erscheint in zwei Aspekten: die verschiedenen Tätigkeiten der 
beiden Brüder (Hir te und Ackermann) und das beidersei t ige Ver t r agsve rhä l t ­
nis (der Hir te = der jüngere Bruder a ls unterberecht ig ter Arbei tnehmer des 
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B a u e r n ) . Der Bauer wird a ls solcher nicht weiter qual i f iz ier t , der Hir te da­
gegen mit ans Wunderbare grenzenden Fähigkeiten ausgestat tet (33) . E r steht 
dem Göttlichen näher als der Baue r , der ihm jedoch sozial übergeordnet i s t . 

3 . 1 . 3 Die dr i t te themat ische Komponente (Potenz) und der Zusammenhang 
der dre i Themen untereinander 

Das Thema "männliche Kra f t " erscheint im Prolog nur in einem kurzen 
Satz (34) , t r i t t aber umso bes t immender he rvo r , wenn man die Analyse auf 
den I. Teil insgesamt , d . h . die Veränderungen der Anfangssituation und ih r e r 
"thematischen Komponenten bezieht , die zugleich auch den inneren Zusammen­
hang der drei Themen deutlich macht . Der Zusammenhang der Kompo­
nente "männliche Fruch tbarke i t " mit der Arbei ts thematik (Konflikt von 
Hir te und Baue r ) wird über das Stichwort "Saatkorn" herges te l l t (35) : 
eine themat ische Verschiebung von der Arbe i t s ­ auf die sexuelle Ebene, 
die sich aus der geläufigen Gleichsetzung von "Acker" und "Ehef rau" 
erklärt (36) . Die Mithilfe des Hirten bei der Aussaa t , die e r s t e Trans forma­
tion der ursprüngl ichen Arbe i t sverhä l tn i sse in s t reng getrennten Tätigkeitsbe­
reichen (Weide v s . Ackerland) wird a ls v i r tue l le r Ehebruch gesehen oder 
genauer: a ls v i r tuel le Gefahr ,d ie sich auf der Verwandtschaftsebene a ls ( v e r ­
suchter ) Ehebruch aktual is ier t (37) . Durch die doppelbödige Struktur des 
Verwandtschaf ts themas bekommt d ieser Ehebruch den Charakter eines ödi­
Palen Inzests und wird daher unter Hinweis auf die "scheinverwandtschaf t ­
lichen" Bindungen mit soviel Zorn und Abscheu zurückgewiesen (38) . 

Alle drei thematischen Komponenten druchlaufen also in denselben Hand­
lungszusammenhängen dieselben Stadien: 

^adien Posi t iv K r i s e Negativ 
(Anfangssituation) (Ausgangssituation, (Endsituation) 

Komplikation, Konflikt) 
[ ^ a t i s c h e 
^ P o n e n t e n 

A r b e i t Hir te und B auer 
arbei ten getrennt 

Gemeinsame Arbei t , 
v i r tuel le Gefahr 
("Ehebruch") 

Auflösung des Arbe i t sve r ­
t r a g e s ; der Hir t wird zum 
Jäge r und wandert aus, der 
B auer sorgt selbst f ü r sein 
Vieh 

° ten z 'Kraft ' Keuscheit (verwei ­
ger te Männlichkeit) 

Schwäche (Impotenz, durch 
Selbstkastrat ion vernichtete 
Männlichkeit) 

S c haf t 
scheinbare 
Sohnschaft 

Inzestversuch und 
­Verdacht 

Auflösung der "Sohnschaft" 
zugunsten r e a l e r B r u d e r ­
schaft 

3­2 Thematische Verschiebung 

3 ­ 2 . 1 "Schwäche" 

Das Phänomen der "Verschiebung" (39) , das beim Übergang vom Prolog 
und der "Ausgangssituation" zur "Konfliktsituation" hin zu beobachten war 
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(Bruderkonfl ikt , von der "Arbei tsebene" Hir te vs . Bauer auf die sexuelle 
und verwandtschaft l iche Ebene) t r i t t auch beim Übergang vom L zum II. Teil 
in Erscheinung. Diesmal ist e s Batas Impotenz a ls Resultat seiner Selbst­
entmannung (4o) , die im II. Teil auf ganz andere Weise, nämlich durch das 
ve rbre i t e te , in diesem Zusammenhang jedoch höchst eigenwillig umfunktio­
n ier te Märchenmotiv der "externa! soul" motiviert und damit auf eine viel al l ­
gemeinere Ebene verschoben wird (41) . F ü r die F r a g e nach der Einheit des 
Textes sind solche Verschiebungen (42) von zen t ra le r Bedeutung. Die thema­
t ische Kohärenz oder "Isotopie" (43) des Textes ist dann empflindlich ge­
s tö r t , wenn bei einer solchen Verschiebung so viele thematische Komponenten 
ver loren gehen, dass kein übergre i fender gemeinsamer Sinnzusammenhang 
mehr auffindbar i s t . Im Fa l le der e r s ten Verschiebung bleibt d ieser Sinnzu­
sammenhang, der in dem Doppelsinn des Wortes "Saatkorn" und der Acker ­
Ehefrau­Metaphorik schon sprachlich vorgegeben i s t , dadurch gewahrt , dass 
die Erzählung selbst die Handlung auf die Ausgangsebene der Arbe i t s ­ und 
Verwandtschaftsthematik zurückführt (44) . Die zweite Verschiebung jedoch 
bleibt in dem Sinne endgültig, dass von einer bloß sexuellen Schwäche Ba tas 
im Folgenden nicht mehr die Rede ist (45) . Ein übergre i fender Sinnzusam­
menhang läßt sich nur hers te l len mithilfe eines al lgemeineren Begr i f f s von 
"Schwäche": 

Handlungsmäßig oder "funktional" (im Sinne P ropps ) kommt diese Schwäche 
dadurch zum Tragen, daß sie den Helden zwingt, Ver t räge zu sch l iessen . 
Ver t räge eingehen heißt, auf die Hilfe anderer angewiesen zu se in . Ba ta muß 
sowohl seinen Bruder Anubis, als auch die ihm von den Göttern zugeteil te 
Gefährtin in sein Lebensgeheimnis (external soul) einweihen ( "Mi twisse r ­
schaf t sver t räge" schl ießen) , um mit dem Bruder den Ver t rag des "Lebens­
zeichens" vereinbaren (vgl. n . 46) und der Gefährtin, die e r nicht beschützen 
kann, das Ausgehverbot auferlegen zu können. 

3 . 2 . 2 "Ver t rag" 

Vom II. Teil aus rückblickend sieht man, daß von Ver t rägen auch im I. 
Teil die Rede war und wird diesem Thema nun auch dort im In te resse e iner 
a l lgemeineren, die Teile zusammenfassenden Kohärenz eine neue Bedeutung 
zumessen . Im I. Teil manifes t ier t sich d ieses Thema als Arbeitstei lung und 
Scheinverwandtschaft, im II. Teil als Lebensgeheimnis: 

Schwäche 

Impotenz Verwundbarkeit 
(external soul) 

Ver t rag 

Arbeitsteilung 
(Hirte und B au­
e r a ls Knecht 
und H e r r ) 
Verwandtschaft 
(zwei Brüder 
a ls Vater und Sohn) 

"Lebensgeheimnis 
Mitwisserschaf t . 
Lebneszeichen, 
Ausgehvervot 

11 



9 

Beim e r s t en Ver t r ag ist e s Bata , beim zweiten Anubis, dessen Ver t r ags t r eue 
auf die P r o b e gestel l t wi rd . In beiden Ver t rägen geht der Konflikt, der zur 
Kr i se des V e r t r a g e s führ t , von einer F r a u aus, die ihn, soweit s ie darin ein­
bezogen i s t , b r ich t : 

Stiftung 
Arbeitstei lung und 
Scheinverw andt schaft 

Modifikation 
Auftrag (gemeinsame 
Arbeit , Saatkorn) 

Stiftung 
Vereinbarung eines 
Lebenszeichens 

Einweihung des 
Mädchens 

E r s t e r Ve r t r ag 

Kr i se 

Verleumdung 

Kr i se 
Verführung Widerstehen 

Zweiter Ver t rag 

Kr i se 
Gefahr 

Auflösung 
Trennung 

Bewährung 
Rückkehr und Ver­
schwiegenheit des 
Hirten 

Bewährung 
Vereinigung 

Kr i se V e r r a t 
Erkundigung des 
Gegenspielers 

Verbot Übertretung 

Beim Übergang von I nach II gehen nicht alle konkreteren thematischen E le ­
mente ve r lo ren . Daß Bata im Tal der Zeder von der Jagd lebt , kon t ras t i e r t 
mit der arbei ts te i l igen Lebensform der ägyptischen Kul turgesel lschaf t , die 
der I. Teil im Konflikt von Hir te und Bauer themat i s i e r t , und die r ea l e B r u ­
derschaf t , auf der der II. Ver t rag bas ie r t (46) , kont ras t ie r t mit der Schein­
verwandtschaft , die Bestandtei l des I . V e r t r a g e s i s t . 

3 ­2 .3 Or t s ­ und soziale Veränderung: die thematischen Komponenten des Ge­
samttextes 

Wir haben gesehen, daß der themat ische Zusammenhang oder die "Isotopie" 
des Textes, die im I. Teil auf einem Komplex sehr konkreter E lementeberuh t 
w i e etwa dem Gegensatz von Ackerbau und Viehzucht, der Überlagerung "na­
tür l icher" Verwandtschaf tsverhäl tn isse durch künstlich ve re inbar t e , der auf 
die P robe gestell ten Keuschheit , im wei teren Verlauf der Geschichte i m m e r 
^ Igeme ine r und abs t rak te r wi rd . Dies is t eine al lgemeine Er fahrung , die 
sich a ls Gesetz fo rmul ie ren läßt: je unzusammenhängender die Ereignisfolge 
einer Geschichte in themat i scher Hinsicht , desto a l lgemeiner , d . h . abs t rak­
ter und in fo rma t ionsä rmer der themat ische Zusammenhang. 

Im For tgang der Textentfaltung gehen aber nicht nur semant ische Kompo­
neten ver lo ren (von Ackerbau, Viehzucht und Jagd z . B . is t im III. Teil in 
keiner Weise mehr die Rede) , e s t re ten auch neue hinzu, die rückwirkend 
Zusammenhänge s t i f ten . Vom Ende her gesehen t re ten die Veränderungen des 
Pelden in der Ortsbefindlichkeit (Auszug und Heimkehr) sowie in der sozi ­
a len Stellung (der Knecht se ines B r u d e r s wird König) a ls dominierende the­
matische Komponenten h e r v o r . Innerhalb des ägypt ischen Kul tu rkre i ses sind 
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beide Themen wohlbekannt: Auszug und Heimkehr z . B . durch den "Schiffbrüchi­
gen" (47) und den "Sinuhe" (48) , Bruderkonflikt und Königsherrschaft durch 
den Mythos von Horus und Seth (49) . Nur die Verknüpfung dieser beiden the­
matischen Komplexe ist etwas dem Orb Eigenes, aber gerade hier in erweis t 
e r sich als ein typisches Märchen und Variante eines in Märchen tausend­
fach zu belegenden Erzäh l schemas . 

3 .3 Das Initiationsthema 

Für den Märchenhelden bedeutet die Bewegung im Raum, aus der Heimat 
in die F r e m d e und zurück, fast immer eine Bewegung im Aufbau der Gesell­
schaf t : eine Disintegration aus ursprünglich bescheidenen Verhäl tnissen und 
eine Reintegration auf höchster Stufe in F o r m einer Thronbesteigung. Die ge­
meinsamen Züge dieses klassischen Märchenthemas sind so re ich und diffe­
r enz i e r t , daß man einen gemeinsamen Ursprung aller Märchen in einem Ini­
t iat ionsri tual angenommen hat (5o) . In d ieser direkten F o r m einer h i s to r i ­
schen Zurückführung hat sich diese Erklärung nicht halten l assen , und doch 
fühlt man sich berechtigt , in einem allgemeineren Sinne von einem "Initiations­
thema" zu sprechen, das all diesen Erzählungen gemeinsam ist und folgende 
Komponenten aufweist (51) : 

Disintegration des Häden aus seinen ursprünglichen, f ami l i ä r ­
bescheidenen Lebensverhältnissen 

Auszug, Bestehen von Proben 

Tod und Auferweckung 

Unerkannte Heimkehr 

Identifikation in F o r m einer Prüfung 

Transfiguration und Reintegration (Thronbesteigung, Heira t ) . 

Dieses Initiationsthema vermag nicht nur einen Sinnzusammenhang der 
Einzelepisoden des Orb herzustel len, sondern wird auch durch Gliederung 
der Textoberfläche in 3 Bücher zu je 8 Kapiteln bestät igt : 

I. Buch: Unverschuldete, aber selbstgewollte Emanzipation des Helden 
aus den untragbar gewordenen ursprünglichen Lebensverhältnissen 

II. Buch: Reise in ein Jense i t s , das durch einen selbstgewählten Tod (52) 
(Kastration external soul) zugänglich wird; 
Tod in der jenseitigen (ext . soul) , Auferstehung in der d iesse i ­
tigen (internal soul) Lebensform, Verwandlung 

III. Buch: Unerkannte Heimkehr 
identifizierende Prüfung in F o r m siegreich bestandener Konfron­
tation mit dem Gegenspieler (der t reulosen F r a u ) 
Transfiguration (Wiedergeburt) und Reintegration in die Gesel l ­
schaft auf höchster Stufe (Thronbesteigung). 

Als Märchen, d . h . als Aktualisierung des Init iationsthemas gelesen erweis t 
sich der Orb daher in thematischer Hinsicht als ein kohärenter Text. Dies is t 
der globale Zusammenhang, den die Gliederung andeutet und auf den hin e r von 
seinem V e r f a s s e r formul ier t wurde, zum Zwecke der Unterhaltung (53) wie 
andere Märchen auch, aber zugleich im Hinblick auf eine exemplar ische Ge­
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schichte, deren inhaltliche F o r m in allgemeinen Zügen die Grundstrukturen 
eines menschheit l ichen Urprob lems bewahr t . 

Diese Lesung wird jedoch den sehr viel konkreteren , in format ionsre iche­
ren thematischen Komponenten nicht gerecht , die im Prolog so d i f ferenzier t 
ausgebrei tet werden und eine dichte semant ische Kohärenz s t i f ten, die bis 
zur t ragischen Umkehrung der Anfangssituation am Ende des I. Teils r e i ch t . 
Hier hat man e s v ie lmehr mit einem ä l te ren Mythos zu tun (54) , der in das 
Märchen eingearbeitet wurde , seinen eigentlichen Ort aber wohl in dem g ros ­
sen Thema vom Konflikt zwischen Bauer und Hir te und dem unschuldig ge­
töteten Hirten hat , das in den Ländern des f ruchtbaren Halbmonds verbre i t e t 
i s t . 

Anmerkungen 

1. Eine ausführl iche Ausarbeitung d ieses Vor t rags erscheint in der ZÄS. 
2. Einen ausgezeichneten Überblick über den Forschungss tand gibt Elke 

Blumenthal , "Die Erzählung des Papyrus d 'Orbiney a ls Li tera turwerk" , 
in : ZÄS 9 9 , 1972, 1 ­ 17. Eine zusammenfassende Behandlung wird im 
Rahmen der Enzyklopädie des Märchens (1975ff . ) s . v . Brüde r mär chen: 
das ägypt. B . aus ,der Fede r von E m m a Brunner ­Trau t zu e rwar ten s e i n . 

3. E . Cosquin, "Un probleme his tor ique ä propos du conte Egyptien des Deux 
F r e r e s " , in: Revue des questions his tor iques 12eme annee, tome 22, 1877, 
5o2 ­ 516. 

4. F . Hintze Untersuchungen zu Stil und Sprache neuägyptischer Erzählungen 
( l95o ­ 52) 21 ­ 27, 52, 61, 129/3o, 181. Hintze bezieht sich nicht auf 
Cosquin, sondern auf die entsprechenden Analysen in Mackensen­Bolte , 
Handwörterbuch der Märchenkunde ( a . a . O . , 2 5 n . l ) . 

5­ Stith Thompson, Motif Index to Folk Li tera ture , 21955­58. 
e ­ D e r s . , The Types of the Folktale ( 2 1 9 6 l ) ; D e r s . , The Folktale (1946), 

spez . 275f. 
?• Vgl. im Einzelnen die ZÄS­Fassung. Nur das Motiv der Selbstentmannung 

läss t sich bei Thompson nicht nachweisen. E s spielt bekanntlich (worauf 
schon P e t r i e , Egyptian Tales, 1899, mit Nachdruck hinwies) in den Att is ­
Myster ien eine zen t ra le Rolle, in deren Verlauf nicht nur die Neophyten 
sich selbst k a s t r i e r e n , sondern auch eine Pin ie gefällt und ein Stier ge­
opfert wird (vgl. M . J . Lagrange, "Attis et le ch r i s t i an i sme" , in: Revue 
Biblique NS 16, 1919, 419­48o), was den dre i Todesarten entspr icht , die 
Rata im äg. Märchen durchmacht . 

°­ "Den fornegyptiska sagan om de tva b röderna" , in: Arsbok 193o, Vetens­
kaps­Societeten i Lund (Yearbook of the New Society of Let ters at Lund), 
5o­89 ( f r z . Resume: 84­89) . Zur slawischen Geschichte von den Verwand­
lungen, die dem III. Teil des Orb nach u n s e r e r unten e r läu te r ten Eintei ­
lung entspr icht , s . G. Lefebvre, in: CdE 25, 195o, 17­26; zum östl ichen 
Märchen von der "Jungfrau mit den goldenen Haaren" (Orb II. Teil) vgl. 
die gleichnamige Monographie von Golter (1893) . Jan de Vr ies setzt sich 
in seinen Betrachtungen zum Märchen ( F F C 15o, 1954), 5o­66, kr i t i sch 
mit den Folgerungen auseinander , die v . Sydow aus seinen Forschungen 
zieht , was Alter und Geschichte der Gattung Märchen angeht. 

9­ "Pot iphars Weib" und Selbstentmannung, also der gesamte I. Teil der E r ­
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1 4 . V g l . h i e r z u V e r f . , " W o r t u n d T e x t " , i n : G M 6 , 1 9 7 3 , 9 ­ 3 2 . 
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i s t G . F e c h t i n s e i n e n b i s h e r i g e n , b a h n b r e c h n e n d e n u n d g r u n d l e g e n d e n 
P u b l i k a t i o n e n z u r ä g y p t i s c h e n M e t r i k ( v g l . z u s a m m e n f a s s e n d : H d O 1 , 1 . 2 , 
L i t e r a t u r , 2 1 9 7 o , 1 9 ­ 5 1 ) , s o w e i t i c h s e h e , n i c h t a u f d i e p r o b l e m a t i s c h e n 
B e z i e h u n g e n d e r m e t r i s c h e n G l i e d e r u n g s p r i n z i p i e n z u d e n s p r a c h l i c h e n 
u n d g r a p h i s c h e n G l i e d e r u n g s m e r k m a l e n d e r ä g y p t i s c h e n T e x t k o n s t i t u t i o n 
e i n g e g a n g e n . 

2 3 . D i e A u f t e i l u n g d e s P r o l o g s z . B . a u f d r e i K a p i t e l w i r k t k ü n s t l i c h , b e s o n ­
d e r s d u r c h d i e V e r w e r f u n g d e r T a g e s f o r m e l , d i e h i e r d i e i h r v o n H a u s 
a u s e i g e n e B e d e u t u n g e i n e s " e p i s o d i s c h e n " z u g u n s t e n e i n e s " i t e r a t i v e n " 
G l i e d e r u n g s m e r k m a l s a b l e g e n m u s s , ( v g l . z u d i e s e r U n t e r s c h e i d u n g 
G ü l i c h ­ R a i b l e , a . a . O . , 9 o f f . ) . 

2 4 . L . M . O ' T o o l e , A p p r o a c h e s t o N a r r a t i v e S t r u c t u r e , i n : R . F o w l e r ( e d . ) 
S t y l e a n d S t r u c t u r e i n L i t e r a t u r e ( 1 9 7 5 ) , 1 4 3 ­ 1 7 6 , s p e z . 1 5 2 . 
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25. Zum P r i m a t der Handlung im Märchen s . V. Klotz, "Weltordnung im M ä r ­
chen", in: Neue Rundschau 81 .1 , 197o, 73­91 (Hinweis U. Hö l sche r ) . 

26. Eine mehr erzähl theoret isch o r ien t ie r te Darstel lung hoffe ich zusammen 
mit A. Assmann fü r die Zei t schr i f t Poe t ics and the Theory of Li tera ture 
ausarbei ten zu können. 

27. In PTL, vgl . n . 26. 
28. V. P ropp , Morfologia skazki (1928), dt . Morphologie des Märchens 

(Hanser 1972, Suhrkamp 1975). 
29. Eine Analyse des II. und III. Teils der Erzählung nach Propp würde fol­

gende Strukturformel^ergeben: 

i a , b c ' d l ®1 f l g 3 AteC B„ L„ X E Ü P T St 
1 1 TT ^ A

 1 4 9 1 
II d j ex A 1 3 

30. Unter den Schrif ten C. Levi ­S t rauss ' dürf te der Aufsatz "The Structural 
Study of Myth" (1955, oft wiederabgedruckt , z . B . dt . i n D e r s . , Struk­
tura le Anthropologie, 1967, 226­254) in diesem Zusammenhang am folgen­
re ichs ten gewesen se in . F ü r eine auch die P rob l eme des Ägyptologen berüh­
rende Stellungnahme zu Levi ­St rass vgl . G .S .Ki rk , Myth. Its Meaning and 
Functions in Ancient and other Cul tures (1970) . Die " text l inguis t ischen" 
Apekte der Levi­Strauss 1 sehen Analyse, die h ier vor allem in t e r e s s i e r en , 
wurden am konsequentesten von A . J . Gre imas ausgearbei te t , vgl. Seman­
tique S t ruc tura le (1966, dt . 1971); E lements pour une theor ie de 1 ' In te r ­
pretat ion du rec i t mythique, in: Communications 8, 1966, 28­59; La s t r u c ­
ture des actants du r ec i t , in: Du sens (1969), 249­27o; E s s a i s de semiotique 
poetique (1972) . 

31­ In: GM 6, 1973, 9 ­ 32. 
3 2. Daß es sich um Götternamen handelt und nicht um beliebige Pe r sonenna­

nem ("Hans im Glück") is t von höchster Bedeutung sowohl für die F r a g e 
nach der Gattung (Mythos oder Märchen?) a ls auch fü r die Beurtei lung se i ­
ne r Handlungs­ und thematischen Kohärenz. Denn wenn die Figuren einer 
Erzählung "ontologische Implikationen" besi tzen, die über die Welt d iese r 
Erzählung hinausweisen ( d . h . wenn e s sie auch außerhalb d ieser einen 
Erzählung "gibt", und das gilt nicht nur fü r h i s tor i sche Pe r sonen , z . B . 
Snofru und Cheops der Wes tca r ­Märchen , sondern auch fü r Götter , die 
in e iner gegebenen Religionsgemeinschaft zur rea len Welt gehören) , dann 
muss man auch damit rechnen, daß s ie nicht nur gewisse Eigenschaften, 
Grundzüge e ines Cha rak te r s , von "dor t" he r in den Text mitbr ingen, son­
dern auch Grundzüge einer Handlung, den Kern e ines Schicksals , eben ih­
ren "Mythos". Man hat daher i m m e r wieder versucht , in den Aufschlüssen, 
die wir aus anderen Quellen über die beiden Götter Bata und Anubis e r f ah ­
ren , so etwas wie Grundzüge der Orb­Handlung zumindest angedeutet zu 
finden, vgl . bes J . Vandier , in: RHR 136, 1949, 5­9; D e r s . , Le papyrus 
Jumilhac , 1969, 45 f . , l o 5 . ; H. Al tenmüller , in: CdE 48, 1973, 211­231; 
E­ Blumenthal , in ZÄS 99, 1972, 4 f f . ; P . Kaplony, in: CdE, 1969, 27f f . ; 
45, 197o, 24off . ; LÄ 1.4 (1973), 632­636. Zum wirkl ich überzeugenden 
Nachweis eines Mythos ist man aber m . E . bislang noch nicht vorgestoßen. 

3 3 • Zu Recht betont von F . v . d . Leyen, die Welt der Märchen I (1953) , 138. 
Unbeschadet der Tatsache, daß beide Brüder Götternamen t ragen (das v e r ­
kennt F . v . d . Leyen), steht nur Bata den Göttern nahe. 

• "Die Kraf t (pht j ) e ines Gottes war in ihm", Orb 1,4. Das Schlüsselwort 
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phtj " ( sexue l le ) Kraf t" wird dann in vereindeutigender Gegenüberstellung 
mit tnr " (phys ische) Stärke" an der entscheidenden Stelle 3 , 5 ­6 (Verfüh­
rungsszene) verwendet , vgl. Hintze, a . a . O . ,75 ; H. te Velde, Seth, God 
of Confusion (1967), 38. 

35. Zu "Saatkorn" für "Same" s . H. Grapow, Die bildlichen Ausdrücke des 
Ägyptischen (1924), lo4 und 126 vgl. auch 135. 

36. Vgl. Grapow, a . a . O . , 157. 
37. Vgl. d a z u P . Seiber t , Die Charakter is t ik (1967), 62 m . n . 6 8 . 
38. Orb 3, 9 ­ l o (Bata zur F r a u des Anubis : ) "Du bist doch zu mi r wie eine 

Mutter und dein Mann ist zu mi r wie ein Va te r " , was von der F r a u in ih­
r e r Verleumdung des Bata Anubis gegenüber a ls ih re Rede wiedergegeben 
wird ( 5 , 2 ) : "Bin ich nicht deine Mutter? Und ist dein Brude r nicht zu dir 
wie ein Va te r?" ; und schließlich Bata zu Anubis ( 7 , 4 ­ 5 ) : "Was verfolgs t 
du mich, mich zu töten ohne mich angehört zu haben? Bin ich nicht dein 
jüngerer Brude r? Und bis du nicht zu mi r wie ein Vater? Und ist deine F r a u 
nicht zu mi r wie eine Mut ter?" . 

39. Vgl. Roland Ba r thes , "distorsion et expansion", in: Communications 8, 
1966, 23­25 (Hinweis A. Assmann) . 

40. S. zu diesem Motiv Anm. 6. Die Monographie von P . Browe, Zur Geschich­
te der Entmannung (Bres lauer Studien zur his tor ischen Theologie N . F . l , 
1936.) verfolgt vornehmlich ki rchenhis tor ische Interessen und gibt fü r die 
F r a g e nach der Herkunft d ieses auch in Ägypten al les andere a ls geläufigen 
Motivs wenig h e r , vgl . zu Ägypten S. 63. 

41. Das Motiv erscheint sonst immer in Verbindung mit Riesen und anderen 
Unholden ( " T h e o g r e ' s / d e v i l ' s hear t in the egg", Type 3o2 bei Aarne­Thomp­
son, Types of the Folk ta le ) , wo es mehr um die offenkundige Stärke a ls um 
die verborgene Schwäche geht. 

42. Ein we i t e res Beispiel einer "Verschiebung" könnte die "Gier des Meeres" 
dars te l len , vor der Bata das Mädchen durch sein Verbot schützen möchte . 
In dem von v. Sydow herangezogenen Märchentyp der "Jungfrau mit den 
goldenen Haaren" (Aarne 531) ist das Wasse r nur Transportmedium ohne 
böse Absichten, die vielmehr dem Gegenspieler (dem feindlichen König) 
eignen. In der ägyptischen Version muß Pharao natürl ich von der Rolle 
eines Bösewichts entlastet werden; so wird die eigentlich ihm zustehende 
Bes i tzg ie r auf das Meer über t ragen . In diesem Zusammenhang wird auch 
vers tändl ich, warum die Erzählung das von der Handlung her so zent ra le 
"Täuschungsmanöver" de ra r t heruntergespiel t 

43. Zu diesem von A . J . Gre imas übernommenen Begriff s . GM 6, 1973, 9­32­
44. In der ger ichtar t igen Auseinandersetzung der beiden Brüder kommen sowohl 

die verwandtschaftl ichen (vgl. Anm. 35) als auch die sich auf die Arbeit 
beziehenden Bindungen zur Sprache (Orb 8, 2­3: "Geh du nun nach Hause 
und kümmere dich selbst um dein Vieh, denn ich werde nicht dort bleiben, 
wo du b i s t " ) . 

45. Wenn man von der umstr i t tenen Stelle Orb 10,2 absieht, die man doch wohl 
nicht anders übersetzen kann als "denn ich bin eine F r a u wie du". Aber mit 
diesen Worten begründet Bata gerade nicht seine sexuelle Impotenz, son­
dern vielmehr seine allgemeine Unfähigkeit, das Mädchen vor der "Gier des 
Meeres" bewahren zu körnen. 

46. Dieser Ver t rag , d . h . die Vereinbarung eines Lebenszeichens, is t das e in­
zige Motiv, daß das äg. Märchen mit dem heute unter der Bezeichnung 
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Zweibrüdermärchen verbre i te ten Typus gemein hat (vgl . Aarne­Thomson, 
Type 3o3; Thompson, The Folkta le , 24­33; K. Ranke, Die Zwei B r ü d e r , 
1934). Man möchte annehmen, daß e r zutiefst veranker t ist in e iner Art 
archetypischem Urbild ( r e a l e r ) B rude r scha f t . 

47. Hier schon thematisch vorgegeben durch die der Erzählung zugrundelie­
gende "Ausgangsgattung" "expedit ionsbericht . 

48. Vgl. h ierzu Otto, in: ZÄS 93, 1966, l o o ­ l l l . 
49. Vgl. J . G w . Grif f i ths , The Conflict of Horus and Seth ( l 9 6 o ) . 
50. Vgl. M. El iade, in: F . Kar l inger , Wege der Märchenforschung (1973), 

311­319, mit we i t e re r Li te ra tur . 
51. H. Jacobsohn bezieht das Brüde rmärchen auf ein spezif isch königliches 

Ini t ia t iosmyster ium, vgl . zuletzt in: E ranos Jb 37, 1968 (197o), 415­429. 
Ähnlich, und auf Jacobsohns ä l t e r e r Darstel lung (Die dogmatische Stel­
lung des Königs in der Theologie der alten Ägypter, ÄgFo 8, 1938) fußend, 
J . d e Vr i e s , Betrachtungen zum Märchen (1954), 57­6o. 

52. Das man die Selbstentmannung Ba tas so zu vers tehen hat , zeigt sich in 
der Totenklage, mit der Anubis darauf r e a g i e r t . 

53. Dies im Sinne der Gattung, zu de r , nach E . • Blumenthals schlüss iger D a r ­
legung der Orb im Rahmen der ägyptischen ramess id i schen Literatur ge­
rechnet werden muß;, eine Best immung, die auf e iner anderen Ebene liegt 
als die morphologische F r a g e "Märchen oder Mythos?", die davon nicht 
berühr t w i rd . 

54. ZumMythos vom Hirten Bata s . Seiber t , die Charakter i s t ik , 6 2 f . m . n . 69; 
Kaplony, in: L Ä I . 4 (1973), 632­36. 


